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jum Srommeffell fteranjieften; bann aber, wenn cr
bie Seute ftat, läft er fte wieber taufen unb befünt»
mert ft* ganj nidjt Weiter barum, baf fte ifere em»

pfangene Silbung niefet üergeffen. (Bi ift ein ganj
f*öncr unb ri*tigcr ©runbfafe, bie Seute in einem

gewiffen Sllter mft möglf*ft wenigem Sfenfte ju be»

läftigen; aber fftnen gar feinen ju ertfeetten, baS ift
bann gar wenig; fagc man bann lieber eferli*, wir
wollen fte ganj laufen laffett. SRan läuft bann bo*
wettigftenS niefet ©efafer, ft* auf eine Sruppe ver»

liiffcn ju muffen, bie ju jegli*er Sefftung untaug»
t f * fft. Sfe SabreSfurfe feaben nur bann einen

Swed, wenn bfe SabreS au* iftr SBiffen unb Äönnen
bei ben Sruppen verwerten fönnen; im Sftcorie»

faate uub an ben ©*nürcn lernt man nfdjt, bie

Svuppen mit ©ewanbtfeeit unb @f*crftctt jtt füferen.

£>ieju ift ber Umgang mit benfelben unfeebingt notfe»

weubig.

SBir wieberftolen bafeer, foll bie Ser»
mtnberungbeS3luSjugeS,oberbic®let*=
ftetlung ber brei SllterSfategorien bei
ben t af ti f efe en ©infeeiten ein gortf*ritt
uttb ni*t ein beflagenSwertfeer SRüef»

f*ritt fein, fo muf bie SReferve jebeS
jweite Safer in ganjen Sataillonen für
f c*S Sage inftruirt werben.

Sei ber Sanbwefer gelten bte gleicfeen ©runbfafee.
SBenn biefe Sruppe nur ju eintägigen 3nfpeftioncn

unb @*icfübungcn fompagnieweife feefammclt wer»

bett fofl, fo wirb bei ifer jebe 3ufammengcfeörigfcit,

jcber SataiflonSverfeanb verloren gefeen. Ser Äom»

ni.mbant wüvbe fein Sataitlon gar niemals ju ®e»

ftefet feefommen, würbe bie Uebung beS ÄommanboS

vertieren, unb wenn je bfe Sanbwefer fm ©vnfifalle
in bie Sfnte einvücfcn müfte, wüvbe man gewif bfe»

felbe jum Sienfte total untaugli* ftnben. Um in

bev ©tunbe bcr ©efafer gerüftet unb ber Slufgabe

gcwa*fen ju fein, muf man im grieben in bcr

Uebung bleiben. SBir tragen nun gewif aflen Um»

ftanben billtgc SRe*tntng, wenn wir üorf*lagen,
bie SRa ttn f* aft ber Sanbwefer jäferli*
fompagnieweife ju S*icfübungen ju
üer fam mein u njb alle brei Safere in Sa»
tatllonenjitüiertägigenSBieberftolungS»
f tt r f e n.

gür bie SBieberftotungSfitrfe ber Slrtillerie be»

antragen wir jwaBiJLftJ$aAt für ben SluSjug
unb je fett Saft^Pc bie SReferüe. gür bfe

®cnietruppen: SluSjug brei SBo*cn, SRe»

ferüe jwei SBo*en unb Sanbwefer eine
SBo*e.

(gortfefeung folgt.)

(£ltm«ntattakttfd)c Sünfte unti milttäriffJjcr
Bopf.

Seberjeit feat man in ben £eeren SRenftften gc»

funben, bfe bur* füttfili*e effcftüofle Sftanöver ble

unwiffenbe SRenge blenben unb befte*en wollten.
9la*weiSbar bat ei f*on fm Slltertfeum bei ben

©rieefeen unb SRoment elementartaftiftfte Äünftter | Slütfte.

gegeben. So lange ber ©lanj ber Siege unb bcr
SRufem b?r Sdjladjtfelber wüferte, war iftr SBirfungS»
fretS gering; man feefeferänfte ft* meftr ober weniger
auf baS SRotfewenbige ttnb Slüfetldje. Sn ber ßeit
beS ScrfafleS, wo SRicberlagen an bie Stelle bcr
früfeern Siege traten, verlegte man ft* mefer unb
mefer barauf, bur* äufern S*eln ju täufefeen unb
baS ju erfefeett, wa« an innerm SBertfe abging. Sit
bem SRafe, als bfe gäulnff ber innern ßuftünbe
SRomS gortf*rftte ma*te, würbe auf baS äufere
©rf*einen ber Sruppen meftr SBertft gelegt unb bie
SRanöver unb ©üolutionen würben fiinftüofler unb
fomplijirter. Sic gelben ber SRepublff wären er»
ftaunt gewefen, Wenn fte Von ben £öftcn beS DUjmp
bie wunberbaren Spiele unb SRanöver gefefeen featten,
bie iftre SRa*folger auSfüftrten.

SllS bie H<txe am SluSgang beS 2RtttetalterS na*
bem Seifpiel ber S*Wcijer wieber in georbticten
SRciften ju feefeten anfingen, begnügte man ft*, ben
Solbaten jene Slufftelluugen annefemen unb jene Se»

wegungen auSfüferen ju laffen, bfe fm ©efeefete vor»
fommen. 3n gruttbSbevgS ÄriegSbu* (üon 1570)
ftnbet man no* fefne Slnweifungen, ft* jur fßarabe
aufjttfteflen unb auf bfe f*önfte SBeife ju beftliven.
So* fo lange bfe Httxe ttur für ÄrfegSbatter an»
geworben waren, mufte matt jitfnebcn fefn, fte in
bem ÜRotftwcnbfgen unterti*tcn ju fönnen. SllS aber

na* bem breifigjäftrigen Ärieg bfe Staaten anffti»

gen, aud) im grieben Httxe Jtt ttnterftaltcn, ba fait»
bett bie Solbaten in ber SRttfe beS grtebenS S<k,
nebft bem Siotftwenbtgen ücrf*iebeneS SlnbcreS ju cr»
lernen. ©S f*ien fogar geboten, fte ju bef*äftigcn,
unb ba man ft* niefet baju cntfdjlfcfett fonnte, fte

in nüfeti*er SBeife jtt ücvwenben, fo übte man fte

in militäriftfeen Spielen, bie einen ftftönen Slnbttcf
boten unb baS Sluge beS 3uf*auerS ergöfeten.

Sn ber ßeit Subwig XIV., wo ein üerborbener

©ef*maef itt Serfaiflc bfe Säume feefefenitt unb fie

fo jujiufete, baf fte $trf*e unb anbere Sfticrc vor»

fteflten, fing man au* an, bur* bie Sruppen bie

fonberbarften SRanöver auSfüferen ju taffett. Sic
militärifefeen Spiele, mit betten Subwig feine SRai»

treffen ergöfete, wuvben fealb von ben Scutf*en na*=
geaftmt unb bev fvanjoftf*e Unftnn wttrbe mit ä*t
beutfefeer ©vünblidjfeit beftanbelt.

©ulbevt feertifetet, baf matt furje 3eit, bevor er

itt Sienft trat, mit bett Sataillonen jirfelförmige
giguren, Sreiccfe, Sierccfe, Sollwerfe u. f. w. for»
mlrt babe. Httx be Sfteuert erjäftlte, baf, als er

Slbjutant»SRajor bei bem SRegfment von Seaumc

gewefen, er fefer bewunbert wurbe, well er am ©nbe
beS ©cerjferenS, baS er in ©egenwart beS SnfP1'^
torS*Äommanbanten fommanbirte, mit bem SRegiment
bie SBorte »Vive le Roi" barfteflte unb von biefem

lebenbigen Sllpftabctfe ein greubenfeuer ma*en lief,
griebri* SBitftelm vott Sreufen, ein gürft von

milftärff*en Steigungen, bo* ofene mttitärfftfteS Sa»

lent, bra*te baS ftreng militäriftfee 3t>VftÖum, Wel»

*eS im ganjen Sauf beS 18. 3af)rftunbertS fn Seutf*»
lattbS Beeten feerrfefete, unb na* bem fiebenjäftvigen

Ärieg in alle anbevn Sttmecn vevpflanjt wurbe, jur
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zum Trommelfell heranziehen; dann aber, wenn cr
die Leute hat, läßt cr sie wieder laufen und bekümmert

sich ganz nicht Weiler darum, daß sie ihre
empfangene Bildung nicht vergessen. Es ist cin ganz
sckôncr und richtiger Grundsatz, die Leute in eincm

gewissen Alter mit möglichst wenigem Dienste zu
belästigen; aber ihnen gar kcincn zu ertheilen, das ist
dann gar wenig; sage man dann lieber chrlick, wir
wollen sie ganz laufcn lassen. Man läuft dann doch

wenigstens nicht Gefahr, sich auf eine Truppe
verlassen zu müssen, die zu jeglicher Leistung untauglich

ist. Die Cadrcskurse haben nur dann einen

Zweck, wcnn die Cadres auch ihr Wisscn und Können
bei den Truppen verwerthen können; im Theorie-
snale und an den Schnüren lernt man nicht, die

Truppen mit Gewandtheit und Sicherheit zu führen.

Hiczu ist der Umgang mit denselben unbedingt
nothwcndig.

Wir wiederholen daher, soll die
Verminderung des Auszuges, oder dic Glcich
stcllung der drei Alterskategorien be

den taktischen Einheiten ein Fortschritt
und nicht ein beklagenswert h er
Rückschritt sein, fo muß die Reserve jedes
zweite Jahr in ganzen Bataillonen für
sechs Tage instruirt werden.

Bci dcr Landwehr gcltcn die gleichen Grundsätze.

Wenn diese Truppe nur zu eintägigen Inspektionen

und Schießübungen kompagnieweise besammclt wcrden

soll, so wird bei ihr jede Zusammengehörigkeit,

jcdcr Bataillonsverband verloren gehen. Der
Kommandant würdc scin Bataillon gar niemals zu
Gesicht bckommcn, würde die Uebung dcs Kommandos

vcrlicrcn, und wenn je die Landwehr im Ernstfälle
in die Linie einrückcn müßtc, würde man gewiß
dieselbe zum Dienste total untauglich finden. Um in

dcr Stundc dcr Gefahr gerüstet und der Aufgabe

gewachsen zu sein, muß man im Frieden in der

Uebung bleiben. Wir tragen nun gewiß allen

Umständen billige Rechnung, wenn wir vorschlagen,
dic Mannschaft der Landwehr jährlich
kom pagnie weise zu Schießübungen zu
vcrsammcln u n'-d alle drei Jahre in
Bataillonen zu viertägigen Wiederhol ungs-
k n r s e n.

Für die Wiederholungskurse der Artillerie
beantragen wir zwan^MMage für den Auszug
und zehn Tage^^ die Reserve. Für die

Genie truppcn: Auszug drei Wochen,
Reserve zwei Wochen und Landwehr eine
Woche.

(Fortsctzung folgt.)

Elementartaktische Künste und militärischer
Zopf.

Jederzeit hat man in den Heeren Menschen

gefunden, die durch künstliche effektvolle Manöver die

unwisscnde Menge blenden und bestechen wollten.
Nachweisbar hat es schon im Alterthum bei den

Griechen und Römern elementartaktische Künstlcr

gcgebcn. So lange der Glanz der Siege und dcr
Ruhm dcr Schlachtfcldcr währte, war ihr Wirkungskreis

gcring; man beschränkte sich mehr oder wcnigcr
auf das Nothwendige und Nützliche. Jn der Zeit
des Verfalles, wo Niederlagen an die Stclle der
frühern Siege traten, vcrlrgte man sich mehr und
mehr darauf, durch äußern Schein zu täuschen und
das zn ersetzen, was an inner« Werth abging. Jn
dem Maße, als die Fäulniß der innern Zustände
Roms Fortschritte machte, wurde auf das äußere
Erscheinen der Truppen mehr Werth gelegt nnd die
Manöver und Evolutionen wurden kunstvoller und
komplizirter. Die Helden der Republik wären
erstaunt gewesen, wcnn sie von den Höhcn dcs Olymp
die wunderbaren Spiele nnd Manöver gesehen hättcn,
die ihre Nachfolger ausführten.

Als die Heere am Ausgang dcS Mittclalters nach
dem Beispiel der Schwcizcr wieder in geordneten
Reihen zu fechten anfingen, begnügte man sich, den
Soldatcn jcnc Aufstellungen annehmen und jene Be-
wcgungen ausführen zu lassen, die im Gefechte
vorkommen. Jn Frundsbergs Kricgsbuch (von 1570)
findet man noch keine Anweisungen, sich zur Parade
aufzustellen nnd auf die schönste Wcisc zu dcfilircn.
Doch so lange die Heere nur für Kriegsdaner
angeworben waren, mußte man zufrieden sein, sie in
dem Nothwendigen unterrichten zu können. Als aber
nach dcm dreißigjährigen Krieg die Staaten anfingen,

auch im Friedcn Heere zu unterhalten, da fanden

die Soldatcn in der Muße des Friedens Zcit,
nebst dcm Nothwendigen verschiedenes Anderes zu
erlernen. Es schien sogar geboten, sie zu beschäftigen,
und da man sich nicht dazu cntschlicßcn konntc, sie

in nützlicher Weise zu verwenden, so übte man sic

in militärischcn Spielen, die einen schönen Anblick
boten und das Auge des Zuschauers ergötzten.

In der Zeit Ludwig XIV., wo ein vcrdorbcncr
Geschmack in Versaillc die Bäume beschnitt und sic

so zustutzte, daß sie Hirsche und andere Thiere
vorstellten fing man auch an, durch die Truppe» die

sonderbarsten Manöver ausführen zu lasse». Die
militärischcn Spiele, mit denen Ludwig seine Mai-
tresscn ergötzte, wurden bald von den Deutschen

nachgeahmt und dcr französische Unsinn wnrde mit ächt

deutscher Gründlichkeit behandelt.
Guibert berichtet, daß man kurze Zeit, bevor er

in Dicnst trat, mit dcn Bataillonen zirkclförmige
Figurcn, Drciccke, Vierecke, Bollwerke u. f. w.
formirt habe. Hcrr de Chcvert erzählte, daß, als er

Adjutant-Major bei dem Regiment von Beaume

gewefen, er sehr bewundert wurde, wcil er am Ende
deö Exerzierens, das er in Gegenwart des Jnspck-
tors-Kommandanten kommandirte, mit dcm Ncgimcnt
die Worte »Vivs le darstellte und von dicscm

lebendigen Alphabeth ein Freudenfeuer machen ließ.

Friedrich Wilhelm von Preußen, ein Fürst von

militärischen Neigungen, doch ohnc militärisches
Talent, brachte das streng militärische Zopsthum, welches

im ganzcn Lauf des 18. Jahrhunderts in Deutschlands

Heeren herrschte, und nach dem siebenjährigen

Krieg in alle andern Armeen verpflanzt wurde, zur
Blüthe.
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Ser güvft üon SItifealt»Scffati featte in bem preu*

fifdien Httx man*c f*äfecnSwcrtfee Sinterung ein»

gefüfett, unb bcfonbcvS in ctcmcntartaftiftftcr Sejic»
bung man*en govtf*vitt angcbafent, bo* warben
balb iu Scjfcftung auf Orbnung, SiSjiplitt unb ®e»

nauigfeit bcr Seweguttgcu übertriebene Slnforberun»

gen geftedt.
Särenftovft fagt: „SBeil ein SRegiment jievlid) auS»

ftafftvtcr fdjöttcr SRänner mft blinfcnbem ©ewefer

einen prädtigen Slnblicf auf beut ©rcvjtcvplafec gc»

wäfertc, jitmal wenn eS vaf* arbeitet, fo warb fteif ig,
ftetS fleiffgcr, julcfet mit ©rjcf üon Sonitctiaufgang
bis Sonncntiiebcrgattg ererjicrt uub babei ganj un»

mäfig geprügelt. beS augenf*eiiili*cn SRttfecnS

wegen fdjwang fi* baS fpanifdjc SRofer enbliefe ju
bem SRang bcr üorttcfemftcn Spannfcbcr bcr Safiif
bei allen Vetren beutfefeer 3ungc empor." Unb an

einer anbern ©tefle fäfert berfelbe S*riftftcflcr fort:
„Slm (Snbe gefielen fi* bie ©eprügclten unb ©e»

pufeten in iferer f*itiintcrnbctt ©eftalt nidjt wenig
nnb baS Sornvtfeeit gewann immer mefer SRaum,

alte anbern Soltaten minbever Sänge, ofene Subcr
im Haax, ofene weife Stifftettcn, feien Sottcrbubcn,
weiter nidjtS."

griebri* IL, ein Äönig üen bett glättjeubften
©ctftcSgaben, wu*S in ber ftvengen 3u*t beS S^-
tfeumS feevan unb feat fi*, obwofel fonft fefer auf»

geflärt, von ber iftm in bcr 3uflcnb gcwaltfam auf»

gebvängtcn SRidjtung nie befreien fönnett.

Sie ©fege unb wunbevbaren ©rfolge, wet*e grfe=

bri* feinem ©enie üevbanfte, fdjvicb man im SluS»

lanb merfwürbiger SBeife ben Äleinigfeffen jtt, mft
benen biefer grofe ©eift feine ©olbaten plagte, ©e»

neral Sloljb fagt: „SRan glaubte, baS ®efeeimnif ber

glorreid*en ©iege grfcbrtcfeS in ben engen SRötftn,

ben fleinen ^üten unb cnganf*licfcnben fofett, ben

glänjenb gepufeten SBaffen tt. f. w., nebft ber SUengc

unnüfecr Sewegungen unb ©oclutioncn beim ©rer»

jieren gefunben ju feaben. SRan foflte eS faum für
möglid) fealten, baf 3Rcnf*cn fo blinb fefen, eS ni*t
ju füfeten, baf btefe ©egenftanbe, auf wet*e fte oft
fo feofeeS ©cwüfet legen, unb wel*e ber ©egenftanb
ifereS SJadjbcnfenS unb iferer Sercftrung ftnb, wtit
entfernt auf bie ©reigniffe, einen ©inftuf ju nefemen,

gar feine Sejiefeung ju ben ÄriegSbegcbenfteitcn feaben.

©ol*en Sllbernfteiten fefereiben fte bie gtänjenbcn

©iege beS ÄönigS von Sreufen 5«. 3^an *>nt ulcbt

fttnlänglid) in Setra*t gejogen, baf ein Äönig, ber

mit folcfeen Satcnten begabt ift, felber bfe £>eere fom»

manbirt, Sortfecite ftat, bfe nf*tS auf ftebt, um baS

3ufammcnwirfett unb bie Äraft beS £>anbelnS ju er»

jettgen, üon ber gröftentftcflS bfe glücftfdjen ÄriegS»

erfolge abfeängig ftnb. Sfe ttnauSgcfefetc Slufmerf»

famfett beS ÄönigS von Sreufen, bie StSjfpltn fei»

ner Sruppen ju erfealten, gibt ifem bie 8ef*tfgfett
eineS feinen ©egnern überlegenen SRanöverirenS, unb

biefeS ift einer ber ftattptfä*li*ften ©rünbe feiner

©iege. Sie fteife Haltung, bie enge Äleibung unb

taufenb anbere Äleinigfeiten, mit benen cr feine Slrmee

plagte, featte bamit ni*tS jtt fefeaffen."

Sta* bem ftefeenjäferigen Ärieg wurbe bie fog.

Scutf*e ober Sinear»Saftif au* in granfrei* ein»

gefüfert unb balb fnefeten bie granjofen cS (tt tye*
bantcvfe ben Seutfcbcn jtiüorjutfeun.

©eneral Somini fagt: „SRan glaube baS ©rftabene

(le sublime) ber »RrfcgSfunft fit bem SRc*aniSiiittS
unb fn ber Snftruftion beS 3'tgcS ju ftnben.... SRan

betraefetete ft* na* bem SRafftabe atS efn grofer
SRilitär, als man flefnlicfe war, über nf*tige ©egen»
ftänbe efeifanirte unb vott ben Sruppen verabfdmit
würbe, bereu Unjitfrfebcnfteit ben ftöcfeficn ©vab ev»

vcidjte."
SRit bcr ©infüftntng ber beutfefeen Saftif in granf»

reid) mufte man au* ben Sevfu* matten, bfe beutfefee

SfSjfplin mit iferen ©tocfprügeln einjufüfercn. „Senn
einen utivcrttünftfgcn 3">ccf fann man ftetS ttur burd)

unvernünftige SRittet erreiefeen/'

Dberft (5arrfon=SiifaS fagt: „Plus ses pratique
etoient absurdes, minuticuses, ä la fois inutils
pour le service et vexatoircs pour le soldat,
plus elles etoient adoptees avec fureur par les
faiseurs francais qui pensoient, h la faveur de
la stivtjrite avec laquelle ils les feroient observer,

meriter un avancement dont la paix n'of-
froit aueun motif legitime: dans cette lache
ambition, ils rencherissoient sur les (jtrangers
memes." *)

SllS mft ben Äriegen ber franjöjtf*en [Revolution
eine neue Saftif entftanb, wet*e an bie Selbftftän»
bigfeit jebeS einjelnen grofe Slnforberungen fttflle,
ba muftett bfe geiftigen unb moralifdjen Äräfte ifeve

SBirffamfeit entfalten. Sie bttr* ben Stocf regier»
ten Solbaten ber Sllliirten vcrmodjtem bem ©ntfttt»
ftaSmttS unb ber Segeifterung ber SRett»gvan!ett eben»

fo wenig ju wiberftefeen, als ifere bur* Stenflaltcv
ober Srcteftion empor geftiegenen ©enerale ben feinb»
lidjcn »|>cerfüftrern, wel*c Sapferfeit unb Salente an
bie ©pifee geftetlt featten, gewa*fen waren.

Um baS SRaterial beS Httxei ju ben Slitforberuit»

gen geeignet ju ma*en, Wel*e bie ge*tart ftellte,
mttften anbere .gjebet in Sewegung gefefet werbeit,
als jene, wel*c bis bafein geferäuefelitfe waren.

Sn Sentftftlanb erfannten balb auSgcjcidnicte
SRänner ben ©runb ber fortwäferenben SRiebcrlagcn

unb fanben, baf man mit bem alten @t)ftem bve»

*en, ber 3nteflfgenj bie Snteöigenj, bem ©eifte ben

©eift entgegenfefeen müffc. So* fie prebfgtcn tauben

Dferen, biS eine SReifee Von blutigen Äataftropfeen
ben SRcgenten bfe Slugen öffneten.

Sen ©eift Von SeutftfttanbS beeren ju Slnfang
biefeS SaferfeunbertS bejei*nenb, fagt Htxx von 3Rüff»

ling über bie &cranbitbung ber SirattleurS: „SRan

glaube niefet, baf eS fo leiefet fei, efner Slrmee baS

Siraifltren auf eine üoflfommcne Slrt ju leferen, Wenn

fte nl*t bur* Drganifation unb ©efefee barauf vor»

bereitet ift. — 3n bev griebenSlinie fann ber ©otbat
burd) ben ©toef regiert werben, ba ift er blof SRa»

fefeine, wel*er nf*t nur atteS Senfen unb Uvtfeeilett

unnötfefg ift, fonbern bfe nt*t benfen unb urtfeetlcn

barf. SllS Sirailleur muf ber SRann ft* felbft

füferen, felber urtfeeiten, ber Dfffjtcr fann ifem jwar
allgemeine SRegeln geben, er muf fte aber auf- bie

*) Carrion-Hisas, histoire militaire II. 318.
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Der Fürst von Auhalt-Dcssau hatte in dem

preußischen Hccr manche schätzcnöwcrthc Ncncrung
cingcführt, und bcsondcrs in clcmcntartaktischcr Bczic-
bung manchen Fortschritt angebahnt, doch wnrdcn
bald iu Bczichung auf Ordnung, Disziplin und Gc-
nauigkeit dcr Bcivcgungcn übcrtricbcnc Anfordcrungcn

gcstcllt.

Bärcnhorst sagt: „Weil cin Regiment zierlich aus-
staffirtcr schöncr Männer mit blinkendem Gcwchr
cincn prächtigen Anblick auf dcm Ercrzicrplatzc gc-
währtc, zumal wenn es rasch arbeitet, so ward fleißig,
stets flcißigcr, zulctzt mit Erzcß von Sonncnaufgang
bis Souncnnicdcrgang crerzicrt uud dabei ganz
unmäßig geprügelt. deS augenscheinlichen Nutzens

wegen schwang sich daS spanische Rohr endlich zu

dcm Rang dcr vornehmsten Spannfeder dcr Taktik

bci allcn Hceren deutscher Zunge empor." Und an
cincr andern Stelle fährt dcrsclbc Schriftsteller fort:
„Am Endc gcficlcn sich dic Gcprügcltcn und

Geputzten in ihrcr sckimmcrndcn Gestalt nicht wcnig
und das Vorurthcil gcwann immer mchr Raum,
nllc andcrn Soldaten minderer Längc, ohne Pudcr
im Haar, ohne wciße Stifflcttcn, scicn Lottcrbubcn,
wcitcr nichts."

Fricdrich II., cin König vcn dcn glänzendsten

Geistesgaben, wuchs in der strengen Zucht des Zopf-
Ibums heran und bat sich, obwohl sonst schr

aufgeklärt, von dcr ihm in dcr Jugcnd gewaltsam auf-
gcdrängtcn Richtung nie befreicn können.

Die Siege und wunderbaren Erfolge, welche Friedrich

scincm Genie verdankte, schrieb man im Ausland

merkwürdiger Weise den Kleinigkcitcn zu, mit
dcncn dicscr große Geist scinc Soldatcn plagte.
General Lloyd sagt: „Man glaubte, das Geheimniß dcr

nsorrcichen Siege Friedrichs in dcn engen Röcken,

dcu klcincn Hüten und enganschlicßcndcn Hosc», dcn

glänzend geputzten Waffcn n. s. w., nebst dcr Mcngc
»»nützcr Bcwegungcu uud Eoolutioncn beim Erer-
zicrcn gefunden zu haben. Man sollte cs kanm für
möglich haltcn, daß Mcnschcn so blind scicn, es nicht

zu fühlen, daß dicfc Gegenstände, auf welche sie oft
so hohes Gcwicht lcgcn, und wclche der Gegenstand

ihres Nachdenkens und ihrcr Verehrung sind, weit

entfernt auf die Ereignisse, einen Einfluß zu nehmen,

gar kcinc Beziehung zu den Kriegsbegebenheiten haben.

Solchen Albernheiten schreiben sie die glänzenden

Sicge dcs Königs von Prcußcn zu. Man hat nicht

hinlänglich in Bctracht gezogen, daß ein König, der

mit solchcn Talcntcn bcgnbt ist, selber die Heere kom

mandirt, Vortheile hat, die nichts aufhebt, um das

Zusammenwirken und die Kraft des Handelns zn cr

zcugcn, von dcr größtcnthcils die glücklichen Kriegs

erfolge abhängig sind. Die unausgesctzte Aufmerksamkeit

des Königs von Prcußen, die Disziplin seiner

Truppen zu erhalten, gibt ihm die Leichtigkeit

cines seinen Gegnern überlegenen Manöverircns, und

dicscs ist ciner der hauptsächlichsten Gründe seiner

Siege. Die steife Haltung, die enge Kleidung und

tausend andcre Klcinigkeitcn, mit dcncn cr seine Armee

plagte, hatte damit nichts zu schaffen."

Nach dcm sicbcnjährigcn Kricg wurde die sog.

Deutsche oder Linear-Taktik auch in Frankreich ein¬

gcführt und bald suchten dic Franzosen cs in
Pedanterie dcn Deutschen zuvorzuthun.

General Iomini sagt: „Man glaube das Erhabene
sl« sulilims) dcr Kricgsknnst in dcm Mechanismus
und in dcr Instruktion des Zuges zu finden.... Mau
betrachtet? sich nach dcm Maßstabe als cin großcr

Militär, als man kleinlich war, übcr nichtige Gegenstände

chikanirte und von dcn Truppcn verabscheut

wurde, dcren Unzufricdcnhcit dcn höchsten Grad cr-
rcichtc."

Mit dcr Einführung der dcutschcn Taktik in Frankrcich

mußte man auch dcn Versuch machen, die deutsche

Disziplin mit ihrcn Stockprügcln einznführcn. „Dcnn
cincn unvcrnünftigen Zwcck kann man stets nur durch

unvernünftige Mittel crrcichcn."

Obcrst Carrion-Nisas sagt: „lr'ius ses zzraticiue
étaient absurcles, minutieuse», à la lois inutils
rwur le serviee et vexatoires rzour le selclut,
plu» elles étaient aclontêes avee fureur pur los
faiseurs français ciui nensoiont, à Ig, taveur clg

la se'vêritû avee laquelle ils les feraient olzser-

ver, mériter un avancement clont la naix n'of-
troit aueun motif legitime: clans eette laeire
amuition, ils renelrerissoient sur les étrangers
mêmes."

Als mit dcn Kriegen der französtschen Revolution
eine neue Taktik entstand, welche an die Selbstständigkeit

jedes einzelnen große Anforderungen stellte,
da mußten die geistigen und moralischen Kräftc ihre
Wirksamkeit entfalten. Die dnrch den Stock regierten

Soldaten dcr Alliirtcn vcrmochtcm dcm

Enthusiasmus und dcr Bcgeisterung der Neu-Frankcu cbcnso

wcnig zu widerstehen, als ihre durch Dicnstaltcr
odcr Protcktion cmpor gestiegcnen Gencralc dcn feindlichen

Heerführern, welche Tapferkeit und Talente an
die Spitze gestellt hatten, gewachsen waren.

Um das Material des Hccres zu den Anforderungen

geeignet zu machcn, wclche die Fechtart stelltc,

mußten andere Hebel in Bewegung gesetzt werden,
als jene, welche bis dahin gebräuchlich waren.

Jn Deutschland erkannten bald ausgezeichnete

Männcr dcn Grund der fortwährenden Niederlagen
und fanden, daß man mit dcm alten System
brechen, dcr Jntclligcnz die Intelligenz, dcm Gcistc dcn

Gcist entgegensetzen müsse. Doch sie predigten tauben

Ohren, bis eine Reihe von blutigen Katastrophen
den Regenten die Augen öffneten.

Den Geist von Deutschlands Heeren zu Anfang
dicscs Jahrhunderts bezeichnend, sagt Herr von Muffling

übcr die Heranbildung der Tirailleurs: „Man
glaube nicht, daß cs so lcicht fei, einer Armce das

Tirailliren auf eine vollkommene Art zu lehren, wenn
sie nicht durch Organisation und Gesctze darauf
vorbereitet ist. — Jn der Friedenslinie kann der Soldat
durch dcn Stock regiert werden, da ist er bloß

Maschine, welcher nicht nnr alles Denken und Urtheilen

unnöthig ist, sondern die nicht denken und urthcilen

darf. Als Tirailleur muß der Mann sich s.lbst

führen, selber urtheilen, der Offizier kann ihm zwar
allgemeine Regeln geben, er muß sie aber auf- die

Oarrion-Nisss, Kîstoire militaire II. 318,
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befonberen gälte anwenben. 3m ©olbaten, ber in
bcr Sinie ftefet, muf ber ©eift gelobtet, in bem Si»
raitleur geweeft werben. Stete Dfftjiere fmb ber

SRefnuug, bcr Seutfdje fonnte fein guter SiraiUeur
fein. Unfere Siation fei ntdjt baju gemadjt, fagen
fie. SaS ift ein falfdicr unb unglücfli*er ©afe. ©ie
feabett iferen niebergcbvücften, jcrpvügettett SRefruten

vor Slugen, beren ®ebä*tnif no* niefet fefeatf genug
ift, um ju wiffen, an wcl*en fte gejogen worben,
ober ben voflfomtnenen ercrjierten SRann, bei bem

cS gelungen ift, bot ©eift ju tobten, unb ber bei

bem SBorte „SRarf*" feinen anberen Segriff baran

binbet, atS baf ber linfe guf gefeoben werben fofl,
uub beim „geuer", baf ber reefete Setgftnger ft*
fvümtnt. 3erbrc*en fte ifere ©töcfc, meine Ferren,
fäfert Htxx von SRüffliug fort, lernen fte nad) ®c=

fefeen feanbetn, benen fte unterwovfen ftnb, wie ifeve

©olbaten, unb bie fie Weber milbern no* erftöften

fönnen, unb fte werben fefeen, baf unfer Seutf*er
mefer leiften fann als anbeve Sölfev; wenn man ifem

nur mit Sldjtung begegnet, auf ble cr als SRenf*
ein SRe*t feat, Slnfpru* jtt tna*en."

Sev gelbjug 1813 feat bewfefett, baf ber Serfaffer
nidjt fo Unrccfet featte, wenn er glaubte, baf ber

Seutfdje bef einem veränberten ©tjftcme au* eitten

guten SiraiUeur abgeben fönne unb fi* mit iftm
etwaS Sü*tigeS leiften laffe.

Sia*bem bie gewaltigen Äampfe bei* SRepublif unb
beS Äaiferrei*S vernünftigen Slnft*tnt in ber SluS»

bilbung beS Solbaten juin Sur*bvu* geftolfen feat»

ten, verwifdjtc ber niinmeftr folgenbe lange an»
bauernbe griebe biefelbcn wieber. Salb jcigte ft*
ncuerbingS baS Streben na* clcmentartafttfdjer
Ueberbilbung, wenn baffelbe au* ui*t mefer auf ben

früfeern ÄulmfnationSputift getrieben Werben fonnte.
©enerat SRoranb, eitt greiwifliger vom Safer 1792,

bet Slußerlife SunftonS=@eneral, efn tüdjtiger Arie»
ger, beffen Siamen wir efereuvoll itt beinafee allen
@*la*ten beS ÄatfcrrctdjS erwäfent pnben, ücröffent»

li*te 1826 eine ©*vift, in ber tr tt. a. fagte:
„Sfe feeutigett SRanöoer fönnen ofene grofe @e=

fafer nidjt auSgefüfert werben... Sei iferer Sinwcn»

bung wivb, waS ftttttbevtmat eingetreten, wieber ein»

treten, bie Sernid)tung bcr Sataillone. SaS ©tu»
bitim fomplijirter SRanöver lettft ben Dfftjfer von
bem waftrftaft fvtegevifefeen ab. Sic SJtanöüer ftnb
bergeftalt fonfuS, baf ein Dfftjfer, bcr baftin ge»

langt, fie mit einiger Sräjtfion auSjufüferen, für
einen gcf*icften SRann geftatten wirb. ©S gibt ©e=

ncralc, bfe fein attbereS Serbicnft als baS eben ge»

nannte feaben, unb bte jwar Sruppett auf bem ©eer»

jterplafee bewegen fönnen, aber unfäfeig ftnb, fte

gegen bett geinb ju füferen, Weil ifer Äopf nur mit
gormein gefüllt ift, unb weil fte itt iferem eitlen

SBiffen nie baran gebadjt ftaben, ft* bte waftre ÄrigS»
fünft aiijiicigtun.... SRan muf baS SReglemcnt auf
einige ©eiten befefevättfen, alles ©cfäftvluftc uub Un»

nüfee bavauS entfevuen uub nur bas bcfbcftalten, waS

im Äriege auSfüftvbar ift — anftatt beu ©eift bcr

Dfftjferc auf falftfte SBege ju leiten unb ifer ©c»

bä*tnif mit mangelftaftcn ©tubien ju bclabeti, ö

mau baS SReglemcnt fo ftetten, baf bie Dffijiere ifere

Slufmcrffamfeit nur auf baSjenige tenfen, wetdjeS
ben (Srfolg verbürgt, auf taS, waS man auf beut

©d,la*tfclbe aiiefüftvni muf, um ben ©ieg ju feffetn
ober wenigftenS nidjt geftfelagen ju treiben. (Bine

fol*e SRcforru wirb aber grofen SBiberftanb cvfaftven,
baS bin f* gewif.

©S gibt uiele Dfftjieve, wel*e fein anbeveS Sev»
bienft feaben, als baS bev Äenntnif ber SRcgtcntcntS,
we!*e füv baffelbe eine waftvftafte Sevefevttng bc»

ftfeen, unb wcl*e mit Sebattcvtt fi* genötfeigt feftett
wuvben, bie üon ifenen feewunbertc SBiffenftfeaft,
wet*e fte nttr mit SRftfee erlangt feaben, ju petita*»
lüffigen, nur baSjenige ju lernen, waS wirfli* uttb
aflein für bett Ärieg niifeli* ift. Siefe guten Seute

leben beS ©laubenS, baf fte bfe ©renjen iftveS SBif»
feuS, baSjenige bev nicnf*li*eu Äenntniffe unb ©in»
ft*t fei, unb taf matt ungemein gcfdjicft unb voll»
ftättbig befäfeigt füv ben Ävieg wävc, wenn man bie

güferer ju fteflen uub ein Seplofemcitt ju fomman»
birett wiffe."*)

SBenn aber bef*vänfte, mittelmäfige Äöpfe (bie
leiber meift bie grofe SReferjaftl tu ben Slrmeen feil»

ben) bem 3bca!e beS 3°VftfeumS na*ftvcbtett, fo
featte bo* bie ©rfaferung bfe ©eifter geweeft, unb
bie Sntelligenj erfannte, baf man bef ber üerättber»
ten Saftif unb ben Slnfovbcvungen, wel*c fte ftellt,
mft bem früfeern Sorgefeen tti*t auSrei*e; man er»

fanittc baS ©efeatttofe einer f*öttcn Slbjuftivuitg unb
füfeltc, baf bie ©enauigfeit in ben £attbgvtffen nitfet

genüge, ben ©ieg an bie gafenen ju feffcln.

(@*tttf folgt.)

Siu »lanb.
Sijvct. (©er neue &ntfäucit(jctti(5un3?5(5titrativf.) ©cr ©c--

fctjcntwurf füt tie SanbcSocitljcitigttng Stjrol« würbe »cn ter

ju tiefem Swccfe Ijiei »crfammclt gcwcfcncn »Rcninttfjton beteit«

turtljtH'vatljcit unb tft nunuictjc bereit juv Söottagc an ben näiy-

ften Zvjxvkx Sanbtag. ©er ©cfcjjcntwurf läpt tie SDitlitävftcl*

lung, wie (ic bereits ncrutirt ift, unb nftnnit ben Jtvtcgäjtanb bc«

Äalfcrjägcr<9tcfllmciit6 wie bi«ljcr mit 10,000 SDtann an. ©ic
SDtetjilciflur.g bejicljt fid) bcmnatlj auf bie Sanbwcljr, auf ba«

2anbc«fcf)ü£cnwcfcn. ©er § 10 be« ©ntwurfe« fagt bicpfall«;

,,©ic 8antc«fd)ültcn bilben einen tntegrttcnbcti Sljeil bcr üattb«

wcljr ber im SHcidjSratljc »crtvctcncn jfömgvcidjc ttnb fiänbcr unb

fotmiten: a) 10 SataiUone, jebe« Satafllon bcftefjenb aui einem

©tabe, 4 Selb» unb 1 ©igäiijtingstompagitle; b) jwei Äorn--

»agnten jit SPfetb."

©te jeljn SanbcäfcljüfemSatatttonc führen ben Kamen iljrer

Scjirfc: Satatllon Dberinnttjal, Sataitlon Untctfnntljal, Satail»

Ion Snnöbiu^SHMpptljaf u. f. w. ©ie SanbcSfdjüjjcn fmb im

Äriege jur Untcrfttifcung bc« ftefjcnbcr. »£>ccrc« unb juv innern

Scrtljcttigung, fm Stieben auSnaljmSweifc aud) jur 2lttfredjt=

fealtuug bcr innern Drbnung unb ©idjctljcit berufen.

Stalten. (SDtanöscr.) ©ic grojjcn SDtanöoct Ijaben am

5. September begonnen, ©ic Üruppcn ber jweiten Sagcrpcriobe

»on ©omma, scrjiäift burd) eine Srigabe unb ein SBataitton

Setfagltcvt, manöoeriren unter bem bireften Scfcljt be« Sßtinjen

§umbctt am Sefftn. ©ic bilben jwcf ©i»(ftoncn unb ftnb »on

ben ©encral'Stcutcnant« ©afano»a unb SRtcotti fommanbfit. ©fc

Sruppen bcr jweiten Sagcrpcriobe »on Verona, ju wetdjem nod)

jwet Srigaben, jwei Sataitlon« Scrfagtfcii, ein Äa»altcric=SJtcgf'

ment unb eine 2lrtttlcifc»Scigaoc flößen, füllen unter bem Se«

*) Morand, l'armee selon la Charte 1826. 152.
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besonderen Fälle anwenden. Im Soldatcn, der tn
dcr Linie stcht, muß der Gcist getödtet, in dem

Tirailleur gcwcckt werdcn. Viele Offizicre sind der

Meinung, dcr Deutsche könnte kcin guter Tiraillcur
scin. Unscrc Nation sci nicht dazu gemacht, sagcn

sie. Das ist cin falscher und unglücklicher Satz. Sie
haben ihren nicdergedrücktcn, zerprügeltcn Rckrutcn

vor Augen, dcrcn Gedächtniß noch nicht scharf genug
ist, um zu wissen, nn welchen sie gezogen worden,
oder den vollkommenen crcrziertcn Mann, bci dem

es gelungen ist, dcn Geist zu tödten, und der bei

dem Worte „Marsch" keinen anderem Bcgriff daran

bindct, als daß der linke Fuß gchoben werden soll,
uud bcim „Fcucr", daß der rechte Zcigsingcr sich

krümmt. Zerbrechen sie ihre Stöcke, meine Herren,
fährt Herr von Müffling fort, lernen sie nach

Gcsctzcn handeln, dcnen sie unterworfen sind, wic ihre
Soldaten, und die sie weder mildern noch erhöhen

können, und sie werden sehen, daß unser Dcutschcr

mchr leisten kann als andere Völker; wenn man ihm

nur mit Achtung begegnet, auf die er als Mensch
cin Recht hat, Anspruch zu machen."

Dcr Fcldzug 1813 hat bewicscn, daß der Verfasser
uicht so Unrecht hatte, wcnn er glaubte, daß der

Deutsche bei cincm vcrändcrtcn Systcme auch einen

gutcn Tiraillcur abgeben könne und sich mit ihm
etwas Tüchtiges leisten lasse.

Nachdem die gewaltigen Kämpfe der Rcpublik und

dcs Kaiserreichs vernünftigen Ansichten in der

Ausbildung dcs Soldaten zum Durchbruch geholfen
hattcn, verwischte der nunmehr folgende lange
andauernde Friede dieselben wieder. Bald zeigte sich

neuerdings das Streben nach clcmcntartakrischer

Ucberbildung, wcnn dasselbe auch nicht mchr auf den

frühern Kulminationspunkt getrieben werden konnte.

General Morand, ein Freiwilliger vom Jahr 1792,
bei Austerlitz Divisions-Gcncral, ein tüchtiger Kricgcr,

dcsscn Namen wir ehrenvoll in beinahe allen
Schlachten des Kaiscrrcichs erwähnt sindcn, veröffentlichte

18Z6 eine Schrift, in dcr cr u. a. sagtc:
„Dic heutigen Manöver könncn ohne großc

Gefahr nicht ausgeführt wcrdcn... Bci ihrcr Anwendung

wird, was hnndertmal ciugctrctcn, wicdcr ciu-
trctcn, die Vernichtung dcr Bataillonc. Das Studium

komplizirter Manöver lenkt den Offizicr von
dcm wahrhaft kriegerischen ab. Die Manövcr sind

dcrgestalt konfus, daß ein Offizier, dcr dahin
gelangt, sie mit einiger Präzision auszuführen, für
einen geschickten Mann gehalten wird. Es gibt
Generale, die kein anderes Verdienst als das eben

genannte haben, und die zwar Truppen auf dcm

Exerzierplatze bewcgen könncn, abcr unfähig sind, sie

gcgcn dcn Feind zu führen, wcil ihr Kopf nur mit
Formeln gcfüllt ist, und wcil sie in ihrcm citlcn
Wissen nie daran gedacht habcn, sich dic wahre Krigs-
kuust anzueignen. Man muß das Rcglcmcnt auf
cinige Scitcn beschränken, alles Gefährliche und
Unnütze daraus entfernen und nur das beibehalten, was
im Kriege ausführbar ist — anstatt den Geist dcr

Offizicre auf falsche Wcge zu leiten und ihr
Gedächtniß mit mangelhaften Studien zu belade», ^

man das Reglement so stellen, daß die Offiziere ihrc

Aufmerksamkeit nur auf dasjenige lenken, welches
dcn Erfolg verbürgt, auf das, was man anf dcm

Schlachtfclde ausführcn muß, um den Sieg zu fesseln

oder wenigstens nicht geschlagen zu werdcn. Eine
solche Rcform wird abcr großcn Widerstand erfahren,
das bin ich gewiß.

Es gibt viele Offizierc, wclche kein anderes
Verdienst haben, als das der Kenntniß der Rcglcmcnts,
wclche für dasselbe eine wahrhafte Verehrung
besitzen, und wclche mit Bedauern sich genöthigt schen

würden, die von ihnen bewunderte Wissenschaft,
welche sie nur mit Mühe erlangt habe», zu ocrnach-
lässigcn, nur dasjenige zu lernen, was wirklich und
allein für den Kricg nützlich ist. Dicse gutcn Lcutc
lcbcn des Glaubens, daß sie die Grcnzen ihres Wissens,

dasjenige dcr mcnschlichen Kcnntnissc und Einsicht

sei, und baß man ungemein geschickt und
vollständig befähigt für den Krieg wäre, wcnn man die

Führer zu stellen und ein Déploiement zu kommandiren

wisse."*)
Wcnn aber beschränkte, mittelmäßige Köpfe (die

leider meist die große Mchrzahl iu den Armeen
bilden) dcm Ideale des Zopflhums nachstrebten, so

hatte doch die Erfahrung dic Gcistcr geweckt, und
dic Intelligenz erkannte, daß man bei der veränderten

Taktik und dcn Anforderungen, welche sic stcllt,
mit dcm frühcrn Vorgchcn nicht ausreiche; man cr-
kanntc das Gehaltlose einer schönen Adjustirung nnd

fühlte, daß dic Gcnauigkeit in dcn Handgriffcn nicht

gcnügc, dcn Sieg an die Fahnen zu fcsscln.

(Schluß folgt.)

Ausland.
Tyrol. (Dcr ncuc Landesvcrthcidigungs-Entmnrf.) Dcr

Gesetzentwurf für die Landesvertheidigung Tyrols wurdc von dcr

zu dicscm Zwecke hicr vcrfammclt gcwcscncn Kommission bcrcits

durchbcrathcn und ist nunmchr bereit znr Vorlage cm den nächsten

Tyroler Landtag. Dcr Gcfctzcntwurf läßt dic Militärstcl-
lung, wic sie bcrcits normirt ist, und nimmt den Kricgsstand des

Kaiscrjägcr-Negiments wic bishcr mit 10MO Mann an. Dic
Mchrlcistung bczicht sich demnach auf die Landwchr, auf daS

Landeoschützcnwcscn. Dcr § 10 dcö Entwurfes sagt dicßfallS:

„Dic Landcsschützcn bilden einc» integrirendcn Thcil dcr Landwehr

dcr im RcichSrathc vcrtrctcncn Königreiche und Länder und

formircn! a) 10 Bataillonc, jedes Bataillon bcstchcnd aus cinem

Stabc, 4 Fcld- und 1 Ergänzungckomxagnic; b) zwci

Kompagnien zu Pfcrd."
Tie zchn Landcsschützcn-Bataillonc führen de» Namcn ihrcr

Vczirkc: Bataillon Obcrinnthal, Bataillon Nntcrinnthal, Bataille,!

JnnSbruck-Wixxthal' u. f. m. Dic Landcsschützcn sind im

Kricgc zur UntcrstüHung dcS stchcndcr, HccrcS und znr inncrn

Vcrthcidigung, im Fricdcn ausiiahmSmcisc auch zur Aufrechthaltung

dcr inncrn Ordnung und Sicherheit berufen.

It allcn. (Manövcr.) Dic großcn Manövcr haben am

b. Scptcmbcr bcgcnncn. Die Truppen dcr zwcitcn Lagcrxcricde

von Somma, verstärkt durch cine Brigade und ci» Bataillon

Bersaglieri, manöveriren unter dcm dircktcn Bcfchl dcs Prinzen

Humbert am Tcssin. Sic bildcn zwci Divisionen und sind von

dcn General-Lieutenants Casanova und Ricotti kommandirt. Die

Truppcn dcr zwcitcn Lagcrpcriodc »on Vcrona, zu welchem noch

zwei Brigaden, zwci Bataillons Bcrsaglicri, cin Ka»allerie-Ncgi-
mcnt und cine Artillcrie Bcigao e stoßen, führen untcr dem Bc-

*) Korsncl, I'srmve selon I» «Karte 182ö. IS2.
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